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theilungen vertreten, wa wir aber durchaus nicht als Tadel vermerken wollen.
An Gedichten herrſcht doch wohl einiger Ueberfluſs.

S0 möge die Monatsſchrift en betheiligten Kreiſen wieder beſtens ent

pfohlen ern
Wien Profeſſor Julius Kundi.

43) Homilien uber die ſonntäglichen Evangelien des
Kirchenjahres von Alois Melcher, biſchöflichem Wallfahrtsdirector.
Kempten. öſe 8⁰ 396 Preis broſchiert M 3.— 1.86,
Halbfranz 4.50 2.7

Homilien waren die ſtarke und geſunde Koſt, welche die eiligen Väter den
alten Chriſten vorſetzten. Und wurden dieſe nicht geſättigt on Mark und Fett,
ſtrotzten ſie nicht von der Fülle chriſtlichen Lebens? Mögen auch vorliegende, ſehr
brauchbare „Unterredungen“, E.  E aus dem Munde eines prieſterlichen AF

Ubel⸗
greiſes gefloſſen ſind, dem faden Moraliſieren und unruhigem Poltern von den
Kanzeln her abhelfen!

Neſtelbach bei Graz. Dr nton Michelitſch.
4). Meſſe in CO zu Ehren des h oſef von Jordan

abert. Preis 1.50 —3.—
Dieſe für vier Singſtimmen und kleines Tcheſter (zwei Violinen, Viola,

Baſs, zwei Clarinetten und zwei Hörner ne Orgel) componierte, aber auch
mit Orgelbegleitung allein aufführbare Meſſe wurde als Vereinsgabe des Linzer
Diöceſan⸗Cäcilienvereines herausgegeben. Wenn der Componiſt Iu ſeiner kurzen
Vorrede bemerkt, habe eine einfache, leicht aufführbare und doch des Gottes
dienſtes würdige Meſſe, insbeſondere Ur Landchöre, ſchreiben ollen, ſo iſt hiemit
zugleich auch eine vollkommen zutreffende Charakteriſtik des chlichten, gleichwohl
ber ehr brau  aren erkes gegeben. Wer u5 Erfahrung weiß, was für ert
loſe Muſikalien auf ſo lelen Landchören noch immer un Verwendung ſind, der
Ird olche Arbeiten nach Gebür U würdigen wiſſen, elche der Leiſtung

8

fähig⸗
keit der kleineren re ſowo wie den kirchlichen Anforderungen Rechnung
tragen, ohne daſ die Anforderungen guten muſikaliſchen Geſchmackes außer Auge
gelaſſen verden. erke, die wie Haberts C-Meſſe hytmiſch, harmoniſch
und melodiſch mögli einfach gehalten ſind, insbeſondere In Bezug auf die
2  ntervalle den Sängern keine Schwierigkeiten ieten und Iim Satze Orrect und
klar gearbeitet ſind, verden die noch immer um ebrauche ſtehenden unkirchlichen
und muſikaliſch wertloſen Meſſen leichter verdrängen, als Arbeiten, die vielleicht
un Bezug au rfindung und Durchführung er ſtehen, jedo als ſchwierig
entweder unaufgeführt bleiben oder aber verunſtaltet werden Die 8E chickte Ver⸗
wendung von Choralmotiven kommt dem Credo der C-Meſſe ehr zuſtatten.

Linz. Landesſecretär Victor erb er.

Neue Auflagen
＋

gnaz von Döllinger. mne harakteriſtik von Emil Michael 8
Dritte, vermehrte Auflage. Meit dem Porträte Döllingers und dem
Facſimile ſeiner ſchrift ruck und Verlag von Fel auch nus  2
oru 1894. und 657 O. in 8 Preis 3..20 6.60

Es var keine leichte Aufgabe, das ſchwankende Ild Döllingers richtig 3u
zeichnen; umſo ſchwieriger geſtaltete ſich dieſe Aufgabe, eil eine gewiſſe einfluſs⸗
reiche Partei alles aufgeboten hatte, dasſelbe mit einem ſtrahlenden Nimbus 3u
umgeben P. Michael betrachtet Döllinger, der eit dem Januar 1890 der Ge⸗
chichte und ni mehr dieſer der jener Partei angehört, lediglich vom objectiven
hiſtoriſchen Standpunkte us en Entwicklungsgang des eigenthümlichen Mannes
während der letzten dreißig Lebensjahre auf Grund ſeiner eigenen Schriften und
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Briefe verfolgend, entwirft PI bn ihm die Charakteriſtik, welche allein vor dem
unparteiiſchen Tribunal der hiſtoriſchen Kritik gerechtfertigt erſcheint. Die Vorzüge
Döllingers, ſein umfangreiches Wiſſen, ſeine unermüdliche Thätigkeit, ſeine freudige
Schaffensluſt, 14 ſelbſt eine ewiſſe Vollendung Iun der ſprachlichen Darſtellun
werden gebürend hervorgehoben; ebenſo finden die nich geringen Verdienſte un
ſittlichen lobenswerten Eigenſchaften des Mannes Us der erſten Hälfte ſeiner
langen Lehr⸗ und Schriftſtellerthätigkeit entſprechende Anerkennung und Würdigung.
e das ild des „ganzen“ öllinger, wie * ſich dem unbefangenen und gerechten
Beurtheiler nunmehr tach dieſer Charakteriſtik darſtellt, iſt ein düſteres,
heimliches, geradezu abſtoßendes. Nicht un einer Hinſicht iſt der mit ſo reichen
Gaben de  — G

ſt ausgerüſtet geweſene Döllinger Tertullian ähnlich geworden.
Sein Lebensbild erinnert unwillkürlich die Worte des Vincenz von Lerin  —  —
*  t tamen hie Juogue pOst haedg ohnnia, hic, inquam, Tertullianus. Catholici
ogmatis, 10 —  t, universalis AC vetustae fidei Darum tenax disertior multo,
Juanl felicior, mutata deinceps sententidà, fecit Ad EXtremum, quod de
beatus Confessor Hilarius quodam 1060 Sceribit: Sequenti', inquit, Crrore de-
traxit scriptis probabilibus auetoritatem“. (Commonit. XX

Die vorliegende „Charakteriſtik“ Döllingers iſt aber nicht bloß ern wahres
Lebensbild eines unſeligen Mannes, ſondern ſie enthält auch eine etreue eichnung
jener intriganten modernen Seite, die ſich heute uur noch dem Namen nach
On freiſinnigen, rationaliſtiſchen Proteſtantismus unterſcheidet. Auf dieſe Weiſe
bietet das Buch Michaels Ni intereſſantes H Zeit⸗ und Kirchengeſchichte der
Gegenwart.

Endlich geſtaltet ſich dieſe „Charakteriſtik“ wegen ihres vorwiegend durch
die Natur der Sache bedingten polemiſchen Charakters 3u einer Art Widerlegung
einer Unzahl von landläufigen Geſchichtslügen, zahlreicher dogmatiſcher Irrthümer
und 3u einer meiſterhaften Vertheidigung der päpſtlichen Unfehlbarkeit, gegen
E.  k Döllinger länger denn dreißig AY  ahre geheim und offen ruhm⸗ und ehrlos
gekämpft.

Die Darſtellung des Verfaſſers U eines Hiſtorikers würdig; ruhig, an.

ſchaulich und dabei doch immer feſſelnd, eil fortwährend Thatſachen reden.
Die Eintheilung Iun Arze Abſchnitte, die mitunter intereſſanten ſoden
Quls ſogenannten Gelehrtenkreiſen und Afterconeilsſitzungen bringen, ird dem
Leſer viel willkommener ſein, als U lange hiſtoriſche Artikel einer gelehrten
Zeitſchrift

Klagenfurt. Profeſſor Heinrich Heggen
2 Weltgeſchichte von IDr Joh Bapt von Weiß, Regierungsra

und rofeſſor der Univerſität Graz Dritte, verbeſſerte
Auflage. Vierter bis ſiebenter Band Verlagsbuchhandlung Styria
Graz und Leipzig —1—1

Im ierten Bande behandelt der gelehrte Verfaſſer die Zeit von 622 —1125,
en Slam V. den Großen, Gregor VII u Aſien erhebt ſich eine neue Lehre
und U im Sturmlaufe, Afrika Unterjochend, die Welt U erobern, bis ſich an

Europas Widerſtand dieſe Bewegung bricht Aſiens Culturvölker, durch das
Schwert der Araber einem Staatsweſen geeinigt, cheinen einige Zeit einem

Leben entgegen gehen; doch war dieſer Glanz, da Knechtſchaft und
Deſpotismus I mit der ueéEuen Religion verwachſen ſind, von kurzer
Dauer. Anders Iim heiligen römiſchen El durch Karl en Großen begründet,
der größten Schöpfung des Mittelalters, das ein Jahrtauſend hindurch der Hort
der heiligſten Intereſſen der Menſchheit wurde und Deutſchland für Jahrhunderte
zum Schwerpunkt der europäiſchen Politik machte Eine Zeit gewaltiger Kraft
und Friſche mit allen Vorzügen und Gebrechen wird hier geſchildert: ſie bildet
gleichſam die Jugendgeſchichte europäiſchen Staaten, mit threr Unwiſſenheit
und ihrem Seelenſchwung, thren Gegenſätzen und Willkürhandlungen, die ULr
durch die eligion gemildert verden Neben den großen Kaiſern nimmt die
erhabene Geſtalt Gregors VII unſer Intereſſe Iu Anſpruch, jene „Gewaltigen
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